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uißmünzcn ? — und einen hölzernen Sitz der Seligen ? —

O ich möchte . . . He herein nur ! Vielleicht bringt uns doch ,

Walt , ein Himmelsbürgcr ein oder ein Paar Himmclspforten

und Empyräen . "

Es schritt die gelbe Postmontur ein mit dem Hoppel¬

poppel oder das Herz unter dem Arm , das der Magister Dyk

mit den Worten zurückschickte , er verlege zwar gern Nabener -

sche und Wezelsche Pläsantericn , aber nie solche . „ Nu , ist

das kein Sonncnblick aus unscrm Frcudenhimmcl ? " fragte

Vult . „ Ach , sagte Walt , ich glaube , ich war eben vorhin und

bisher zu glücklich ; darauf kommt immer ein wenig Betrüb -

niß — Es ist doch gut , daß das Werk nicht aus der Post

hin und her verloren gegangen . " — „ O dn weiches — Holz !

fuhr jener auf . Aber nicht du sollst es ausbadcn , sondern

der Magister . Ich will ihn waschen mit Seewasser , ob ' s

gleich nicht weiß macht . "

Er setzte fich aus der Stelle nieder und schrieb im Grimm

einen unfrankirten Brief an den Magister , worin die Höflich¬

keit des Briefstyls so gut als ganz hintan gesetzt war .

lsso . 89 . Notenschnecke .

Korrektur — Wina .

Am Morgen kam wieder ein Manuskript , aber ein frem¬

des abgedrucktes ; der Setzer der Pasvogelscheu Buchhandlung

— für Walt war ein Setzer viel — händigte den ersten Kor -
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rekturbogen ein , damit der Universalerbe der Kabelschcn Ver -

lajsenschast daran seinen Testamentsartikel erfülle . Das Werk ,

dessen Titel war : das gelehrte Haslan alphabetisch geordnet

von Schieß — nun in aller Händen — war sehr gut in

deutscher Sprache mit lateinischen Lettern geschrieben , nur aber

ganz schlecht oder unleserlich , und enthielt jeden Haslauer ,

der mehr als eine Seite , nämlich zwei , d . h . ein Blatt für

Straße und Welt gemacht , sammt einem kurzen Nachtrag von

den Lands - Gelehrten , die schon als Kinder verstorben . Wenn

man zählt , welche Menge von Antoren Fikenscher aus sei¬

nem gelehrten Baireuth blos dadurch hinaus sperrt , daß

er keinen aufnimmt , der nicht mehr als Einen Bogen geschrie¬

ben — sogar zwei reichen nach der Vorrede nicht hin , wenn ' s

blos Gedichte sind — und welche noch größere Meusel aus

seinem gelehrten Deutschland verstößt , dadurch daß er nicht

einmal Leute einläßt , die nur Ein Büchlein geschrieben , nicht

aber zwei : so sollte wol jeder wünschen , in Haslau geboren zu

sehn , blos um in das gedruckte gelehrte zu kommen , da Schieß

nicht mehr dazu begehrt zum Einlaßzettcl als etwas nicht

größeres , als der Zettel ist , nur ein gedrucktes Blatt ; denn

sich mit noch wenigerem in einen solchen Charons - Kahn , der

stets zur Unsterblichkeit des Edens entweder , oder des Tarta¬

rus abführt , einschiffen wollen , hieße ja Schriftsteller einladcn ,

die ganz und gar nichts geschrieben .

Der Notar fing sofort das Korrektiren an — in die

Korrekturzeichen hatt ' er sich längst eingeschossen — ; aber er

fand statt der Hügel Klippen zu übersteigen . Schieß schrieb

eine gelehrte Hand und eine ungelehrte zugleich ; der Korrek¬

turbogen war aus Titeln , Namen , Jahrszahlcn und solchen

Sachen gewebt , die nirgends Zusammenhängen als in Gott .



Es ist daher die gemeine Meinung , daß Pasvogel blos zum

Drucke des Notars den Druck des Werkes eingcgangen . Bult

wollte zwar bessern Helsen , aber Walt fand fremde Hülse gott -

und treulos und korrigirte allein .

Eh ' cr ' s hintrug in die Buchhandlung , fragte ihn Vult ,

ob man nicht einen witzigen Einfall haben , und er , Vult ,

nicht ihren Roman mit einem Briefe an Pasvogel tragen

könnte , worin er sich als den Verfasser ausgäbc und sagte ,

der Endes Unterschriebene stehe dem Leser eben vor der Nase .

Es geschah . Beide trafen zufällig einander im Buchladen .

Kaum sah Pasvogel aus Vults Tasche eine Manuskript - Rolle

stechen : so machte er sich nichts aus ihm — wcil ' s ein Antor

war — sondern setzte Walt , den Korrektor und Erben , höher

und überlas freundlich den Bogen : „ der H . Autor , sagte er ,

wird schon Nachsehen . "

Darauf überreichte ihm Vult furchtsam den Brief stimmt

Roman und sah begierig in seine lesende Physiognomie , wie

sie sich bei der Stelle umsctzen würde , wo der Briefschreiber

dastcht als Briefträger . Aber dem feinen im Gesetze der ge¬

selligen Stätigkeit lebenden Manne that der Riß und Zuck

weh auf der eleganten Haut und er sagte — nach dem lieber -

lausen des Titels — verdrießlicher als gewöhnlich , er bedaure

daß er schon überladen sei und schlage kleinere Buchhändler

vor . „ Wir Autoren , versetzte Vult , gehen anfangs wie Hirsche ,

denen das zarte Gehörn erst entsprießet , mit gesenktem Haupte ;

aber später , wenn es groß und hart zu scchszehn Enden aus¬

geschossen , schlägt man damit an die Bäume heftig , uud ich

fürchte , H . Pasvogel , ich werde im Alter grob . " Wie so ?

sagte dieser .

Vult that darauf , als kenn ' er Walten von weitem , und
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sagte : wenn er als Kabelscher Erbe erst den ersten Bogen
übergeben , so schein ' cs säst , als wollten ihm die Erben das
zwölfbogige Korrektoramt zu zwölf Wochen ausdehnen . Dann
entsprang er nach seiner boshaften Sitte plötzlich , um dem
Feinde die Replik zu entwenden .

Beide verliehen daheim vor allen Dingen dem Romane
Flügel , weil die Hoffnung immer so lange zum Todtlicgcnden
gehörte als das Buch . Man schickte ihn an H . Merkel in
Berlin , den Brief- und Schriftsteller , damit er das Buch ei¬
nem Gelehrten , H . Nikolai , empfähle und aufhcftete .

Mitten in den Genuß der abführenden Post fiel wieder
ein Staubregen ; der hinkende Notar , der bekannte Geschäfts¬
träger der Erben , kam mit dem ersten Korrekturbogen und
Schießens Ne - Korrekturen .

Walt hatte ein und zwanzig Druckfehler stehen lassen .
Schieß wies ans dem Manuskripte nach , daß er ein c statt
eines 6 — dann ein o statt eines c — ein 1 statt eines s —
ein 1 statt eines 1 — ein Komma statt eines Semikolons —
eine 6 statt einer 9 — ein Ir statt eines b — ein n statt
eines u und umgekehrt , da eben beide umgekehrt waren —
habe stehen lassen u . s. w . Walt sah nach und sann nach und
sprach seufzend : „ wol ist ' s nicht anders ! "

Arme Korrektoren ! wer hat noch eurer Mutter - Beschwe¬
rungen und Kindcsnöthcn in irgend einem Buche ernsthaft ge¬
nug gedacht , das ihr zu korrigiren bekommen ! So wenig ,
daß Millionen in allen Welttheilen aus der Welt gehen , ohne
je erfahren zu haben , was ein Korrektor ansstcht , ich meine
nicht etwa dann , wann er theils hungert , theils friert , theils
nichts hat als sitzende Lebensart , sondern dann , wann er ein
Buch gern lesen möchte , das er zwar vor sich sieht ( noch dazu
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zweimal , geschrieben und gedruckt ) , aber korrigiren soll ; denn

verfolgt er wie ein Rezensent die Buchstaben , so entrinnt ihm

der Sinn und er sitzt immer trister da ; eben so gut könnte

einer sich mit einer Wolke , durch deren Dunststäubchen er eine

Alpe besteigt , den Durst löschen .

Will er aber Sinn genießen , und sich mit nachheben : so

rutscht er blind und glatt über die Buchstaben hinweg und

lasset alles stehen ; reißet ihn gar ein Buch so hin wie die

zweite Auflage des Hesperns , so sieht er gar keinen gedruck¬

ten Unsinn .mehr , sondern nimmt ihn für geschriebnen und

sagt : „ man verstehe nur aber erst den göttlichen Autor recht !"

— Ja wird nicht selber der Korrektor dieser Klage bloS aus

Antheil an dem Antheil , den ich zeige , so manches über¬

sehen ? —

Endlich brachte das schlecht sprechende und schön sin¬

gende Kammermädchen des General Zablocki nicht nur Ra¬

phaelen ein Brieschen der Tochter , sondern auch um eine

Treppe höher Walten die Frage des Vaters , ob er nicht die¬

sen ganzen Tag bei ihm schreiben könnte ? „ O Gott , ge¬

wiß ! " sagte er und begleitete das Mädchen drei Treppen

herab .

Vult lächelte ihn seltsam an und sagte : Er kopire ja

rneinolres erotiguss mit und ohne Feder und jage Mädchen ;

er Hund hingegen müsse , wie die Schmetterlings - Puppe eines

Naturforschers , sich in einer Schachtel von Stube zum Falter

entfalten , wenn jener im Freien gaukle . „ Allein , setzt ' er

dazu , ein Grcifgeicr , ein Basilisk wie ich , hat so gut seinen

Licbes - Pipps , als ein Phönix wie du . " — Walt wurde sehr

roth , er sah sein und Wina ' s Herz gleichsam gegen das Helle

freie Tagslicht gehalten . „ Nu , nu , vcrsteige dich nur um
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drei Treppen hinauf , oder hinab ; indeß ich daheim hinter

meiner arkadischen Dorfwand ein Madrigal ans den Schmelz

der Auen und der Zähne setze , und Blumen und Lippen röthe .

Das Mädchen gefiele mir selber , sie sollte eher ein Pallast¬

als ein Kammermädchen seyn . " Sehr zornroth crwicderte

Walt , der endlich eigne und fremde Verwechslung errieth :

„ du thust gar nicht Stecht , da du weißt , wie mir dieses

Mädchen bei der besten Singstimme einmal durch unziemliche

Reden ausgefallen . "

Damit ging er so rasch und wild fort , daß Vult sich ge¬

stand , er würde , wenn er nicht schon früher dessen Liebe für

eine vornehmere Raphaela kännte , sie jetzt aus dem Grimm

errathen , deu bloße Heiligkeit unmöglich einbliesc . Als der

Notar in den großen Zablockischen Pallast , wovor und worin

viele leere Wagen standen , und unter die kalte Dienerschaft

kam : so wirkten Vults Scherze , die seine Liebe entweder wie

Schießpulver unter das Dach , oder wie Oel in den Keller

lagerten , verdrießlich nach und er erstaunte nun erst , daß er

Wina liebe , und ihren Morgenblick aufbewahre . Sein Glück

blühte als eine nackte Blumcnkrone auf einem entblätterten

Stiel . Spät kam er nach seinem Erinnern an frühestes Vor -

sordern in das alte Schreibstübchen , und später der General .

„ Jnnigst — so spann Walt , nahe an ihn tretend die

Unterredung an , um >fie dem andern nach den Gesetzen der

Lebensart zu erleichtern — wünsch ' ich Ihnen Glück zum

Glück der Wiederkunft , wie damals in Rosenhof zur Abreise ,

wenn Sie sich dieser Kleinigkeit noch entsinnen . Mög ' Ihnen

Leipzig ein fortgesetzter Spaziergang gewesen seyn ! " — „ Sehr

verbunden ! ( sagte Zablocki ) Sie verpflichten mich , wenn

Sie heute die bewußten Briese zu Ende kopircn und mir

Iran Paul ' S auSgcw . Werle . XIV .



274

Ihren Tag weihen . " — „ Welchen nicht ? — War Ihr drei¬

faches Glück — verzeihen Sie die kecke Frage — nicht , wie

ich hoffe , der Jahreszeit ungleich ? " fragt ' er .

„ Für die späte Jahrszeit war das Wetter gut genug , "

versetzte Zablocki .

Da der Notar nichts schwierigeres kannte , als zu fragen

— d . h . im Ozean zu angeln — nichts leichteres aber , als

zu antworten , weil die Frage die Antwort umkränzt : so hielt

er es für Pflicht jedes Untersprcchers , aus den Obersprccher

nur die leichtere Last zu laden , und fragte sogleich . Wie be¬

quem wohnen dagegen Männer , welche gerade das Widerspiel

als Weltsitte kennen und ehren , unter ihrer Gehirnschale , und

wie vergnügt , wenn sie vor Kronen und Kronerben treten !

Aller Anreden gewärtig und gewiß , machen sie außer der Ver¬

beugung nichts und keine eigne , sondern warten ab . Sogar

nach der ersten Antwort passen die Weltmänner gelassen von

neuem , weil kein anderer als der gekrönte Kopf fort zu we¬

ben hat .

Der Notar machte daraus seine Abschriften von den ver¬

liebten Zuschriften , aber seine Seele wohnte mit ihren Fühl¬

fäden nirgends als in der Schnecke des Ohrs , um jedem

Laute der verborgenen Lebenssccle nachzustcllen . Er schrieb

keine Seite ohne sich umzudrehcn und das heilige Zimmer zu

beschauen — daS er einen ganzen Tag , aber als den letzten , be¬

wohnen durfte — für ihn wenn kein Sonnen - doch ein Mond -

tempcl , dem nichts fehlte als die Luna dazu . Sogar der

blaue Streusand voll Goldsand — das blanwciße Dintensaß

und Papier — das blaue Siegellack — und die Blumcndüste ,

welche aus dem Nebenzimmer einwehtcn , schmückten sein stil¬

les Aethersest der Hoffnung . In der Liebe ist das Erntefest
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der Freude nicht um eine halbe Sekunde vom Säetage und

Säefest der Freude verschieden .

Als er sich nun abschreibeud abmalte , wie ihm das Herz

schlagen würde , daS schon heftig schlug , wenn die Liebcsge -

stalt aus seinem Kopf und langen Traume wie eine Göttin

lebendig ins Leben spränge , nämlich vor ihn hin : so kam

nichts als das verhaßte Kammermädchen mit einem Stickgc -

rnste , aber bald ihr nach die blühende Wina , die Rose und

das Rosensest zugleich . Es ist schwer zu sagen , womit er 'sie

anmurmeltc , da er sie damit nicht anredete . Sic verbeugte

sich so tief vor ihm , als wäre er der goldene und fignrirte

Knopf am Oberstabc des Generals , und sagte das höflichste

Bewillkommungswort , und setzte sich an den Stickrahmen .

Konnte sie nicht hundert Deckmäntel ihrer Absicht , im Schreib¬

zimmer zu seyn , als ein Mädchen finden und umlegen ? Hätte

sie nicht z . B . ihr blaues Kleid aus ,dcm Wandschrank holen

können — oder das weiße — oder den Schleier — oder ein¬

mal eintunken wollen — oder an der elektrischen Lampe ein

Licht zum Siegeln anzünden — oder hier den Vater ganz

vergeblich suchen ? — So aber trat sie herein , und setzte sich

vor den Stickrahmen , um für eine Stistsdame einen Ordens¬

stern anfgchcn zu lassen , der für den abschreibenden Stern -

sehcr , wie oft für Trägerinnen , nichts werden konnte als ein

Irr - und Ncbclstern .

Der Schreiber schwamm nun in der Wonne einer himm¬

lischen Gegenwart , wie in unsichtbarem Duft einer hauchen¬

den Rose , Wina ' s Dascyn war eine sanfte Musik um ihn .

Er sah zuletzt sehnsüchtig kühn ihre gesenkten großen Augen¬

lieder und den ernst gcschloßnen Mund im Spiegel zu seiner

Linken an , versichert der eignen Unsichtbarkeit , und erfreuet ,

18 *
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daß gerade zufällig , wenn er eben in den Spiegel sah , immer

ein warmes Erröthen das ganze niedcrblickcnde Antlitz über -

floß . Einmal sah er im Spiegel den Brautschatz ihres Blicks

ausgelegt , sie zog leise wieder den Schleier darüber . Einmal

da ihr offnes Auge darin wieder dem seinigen begegnete ,

lächelte sie wie ein Kind ; er drehte sich rechts nach dem Ur -

bilde und ertappte noch das Lächeln . „ Ging es Ihnen seit

Roscnhos wohl , H . Harnisch ? " sagte sie leise . „ Wie einem

Seligen , versetzte er , wie jetzt . " Er wollte wol etwas viel

anderes feineres sagen ; aber die Gegenwart unterschob sich

der Vergangenheit und testirte in deren Namen . Doch gab

er die Frage zurück . „ Ich lebte , sagte Wina , mit meiner

Mutter , dieß ist genug ; Leipzig und seine Lustbarkeiten ken¬

nen Sie selber . " — Diese kennt freilich ein darbender Muscn -

nnd Schulzensohn wenig , der an den Rosen des kaufmännischen

Rosenthals nicht höher ansklettcrt als bis zu den Dornen ,

weil er jene nicht einmal so oft theilt als ein Maurer - Meister

einen fürstlichen Saal , zu welchem dieser stets so lange Zutritt

hat , als er ihn mauert . Jndeß denken sich die Hähern Stände

nicht leichter hinab , zu Honvraziorcn besonders — denn von

Schäfer - , d . h . Bauerhüttcn haben sic im französisch einge¬

bundenen Gcßncr eine gute Modell - Kammer — als sich die

tiefern hinauf . „ Göttlich ist da der Frühling , antwortete er ,

und der Herbst . Jener voll Nachtigallen , dieser voll weichen

Duft ; nur gehen der Gegend Berge ab , welche nach meinem

Gefühl durchaus eine Landschaft beschließen müssen , doch nicht

unterbrechen ; denn auf einem Berge selber ist nicht die Land¬

schaft , sondern wieder ein fernster Berg schön und groß . —

Die Leipziger Gegend enget also ein , weil die Gränze , oder

vielmehr die Gränzlosigkcit , nichts der Phantasie übrig lässct .
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was , so viel ich gehört , nicht einmal das Meer thut , das sich

am Horizont in den Aethcr - Himmel auflösct . " — „ Sonder¬

bar , versetzte Wina , bestimmt hier die Gewohnheit des äußern

Angcs die Kraft des inner » . Ich hatte eine nicdcrsächsische

Freundin , welche zum erstenmale von unfern Bergen eben so

beschränkt wurde , als wir von ihren Ebenen . " Der Notarins

war über ihre philosophische Sprachkürze — da überhaupt

der Mann an der Frau gerade so sehr seinen Kopf bewun¬

dert , als seine Brust verdammt — so betroffen , daß er nicht

wußte , was er sagen sollte , sondern etwas anderes sagte .

„ Besuchten Sie zuweilen die Badörter um Leipzig , " fragte

sie spät . Da er darunter nicht Lauchstädt , sondern die Stu¬

denten - Badörtcr in der Pleiße verstand , und eine solche

Frage von weiblichen Lippen znm vornehmen Zynismus

rechnete : so umging er sie nach Vermögen in der Antwort :

„ der Leipziger Magistrat habe zu seiner Zeit wegen mehrerer

Unglnckssällc erst die bessern Badörter bestimmen lassen . " —

Wina mißverstand wieder sein Mißverstehen . Und so kann

in Deutschland und fast aus der Erde jeder , der sich ver¬

spricht , auf einen zählen , der sich verhört ; so wenige Ohren ,

ob sic gleich doppelt am Kopfe stehen , gibt cs für die hie¬

sigen Zungen und man findet noch schwerer ein offenes als

ein kurzes .

Plötzlich sprang der General wie mit einem verschimmel¬

ten bleichen Gesicht herein aus dem Pudcrstübchcn — mit

einem Bilde in der Hand und trocknete sich aus den Augcn -

liedcrn den Puder wie Zähren ab . „ Sage mir , wer ist ähn¬

licher , die Mutter oder die Tochter ? — In der That recht

brav retouchirt ! " Das Gemälde stellte Wina vor , wie sie

zu einem ihr ähnlichen Töchterchcn , das nach einem Schmet -
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tcrling fing , ihr Gesicht herab an die kleine Wange beugt ,

sehr mütterlich - gleichgültig , ob sie vom Kinde über dem

Schmetterling übersehen werde oder nicht . Im Kunst - Feuer

fragte der General auch den Notar : „ ist dcnu die Mutter

nicht so ausnehmend getroffen , meine Wina nämlich , daß mau

die Aehnlichkeit sogar im Kinde wieder findet ? — Sprechen

Sie als Dritter ! " — Walt verlegen mit seiner Erröthung

über den bloßen Gedanken , das Kind sei Wina ' s , versetzte :

„ die Aehnlichkeit ist wol Gleichheit ? " — „ Und zwar auf bei¬

den Seiten ! " erwiedertc Zablocki , ohne sehr den Notar zu

fassen , der nach den gewöhnlichen Voraussetzungen des Stan¬

des schon alles voraussetzen sollte und zwar Folgendes : der

General wollte seiner losgctrennten Gattin ein Denkmal sei¬

ner Zarte zuwenden , einen Spiegel , der nur sie abbildete ,

nämlich ein festes Bild ; hatt ' aber leider aus Kälte sie sonst

nie sitzen lassen , außer zuletzt juristisch . — Zum Glücke war

nun Wina ihr so ähnlich — die wenigen Jahrzchcnde aus¬

genommen , wodurch sich Töchter hauptsächlich von Müttern

zu unterscheiden suchen — daß die jetzige Wina als die vorige

Mutter zu gebrauchen war , der man nichts als die vorige

Wina in die Hand zu geben hatte , die als Kind gemalt eine

Aurikel in der Linken hält und daraus einen weißen Schmet¬

terling mit der Rechten setzt . Diese zweimal , als Bild und

als Urbild , angewandte Wina wollte der General seiner Frau

als einen ölgemaltcn Jchs - Himmel aus Leinwand aufthun , um

sie in Erstaunen zu setzen , daß sie über vierzig Meilen ge¬

sessen — einem Maler .

Als der Vater sort war , machte Walt — noch tiefer in

Erstaunen und Unglauben gesetzt — die Bemerkung , sic sehe

dem schönen Kinde ähnlich , um nur herausgezogcu zu werden .
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„ O bliebe man sich nur auch in wichtiger » Punkten ähnlich

-— sagte Wina . Auch war ich noch bei meiner Mutter ; ich

glaube , Sie oder Ihr Bruder lag damals am Tage des

Malens an den Blattern blind ; denn sie ging mit mir in

Ihr Haus . Schöne Zeit ! ich wollte gern die eine Aehnlich -

kcit auf mich nehmen , könnte ich damit meiner Mutter die

andere znrückführcn . "

Nun fuhr der Notar über die Nähe des erhelleten Ab¬

grunds , in den er hätte treten können , roth zurück , und fürch¬

tete ordentlich , die Betise fahre ihm noch wider Willen , aus

dem Halse . „ Auch ich ginge gern in jene Blindheit zurück ;

die Nacht ist die Mutter der Götter und Göttinnen ! " sagte

er und wollte erträglich ans die Aurikelbrant anspielen . Wina

verstand nichts davon als den Ton und Blick ; und so war

es genug und gut gemacht .

Man rief sie zum Esten . Da er glaubte , er werde wie

tm Rosenhöfer Wirthshans wieder an die Generals - Tafel ge¬

zogen : so stand er auf , um ihr den Arm zu bieten , sie stickte

aber fort ; und er stand nahe am Nahmen und sah herab auf

das lockige Haupt , worin seine Welt und seine Zukunft wohnte ,

die sich in lauter Schönheiten verbarg — das Fruchtgcwinde

des Geistes war vom Blumengewinde der Gestalt schön ver¬

hüllt und schön verdoppelt . Sie stand auf . Jetzt näherte er

sich mit dem rechten Arme , um sic fort zu führen . „ Ich werde

— sagte Wina sanft — nach dem Esten wieder kommen , und

Ihrem Herzen eine Bitte bringen ; " und sah ihn mit den

großen guten Augen » » verlegen an , und gab , wie zur Ant¬

wort auf seinen fragenden Arm , ihm ein wenig die ablenkende

Hand in seine , um sie zu drücken . Mehr braucht ' er nicht ,

der Liebe ist eine Hand mehr als ein Arm , wie ein Blick mehr
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als ein Auge . Er blieb reich zurück , am einsamen Eßtische ,

den ein verdrießlicher Bedienter an den Schreibtisch gesetzt

hatte . Seine Hand war ihm wie geheiligt durch das Wesen ,

das bisher nur von seiner Seele berührt wurde . Wer kann

es sagen , warum der Druck einer geliebten Hand mehr innige

Zaubcrwärmc in die Seele sendet als selber ein Kuß , wenn

nicht etwa die Einfachheit , Unschuld , Festigkeit des Zeichens

es thnt ?

Er speiste an einer Göttertafel — die Welt war der

Göttersaal — denn er sann Wina ' s nächster Bitte nach . Eine

thun , heißt in der Liebe mehr geben , als eine erhören . Aber

warum macht die Liebe denn diese Ausnahme ? Warum gibt

es denn keine verklärte Welt , wo alle Menscheubitten so viel

gelten und geben , und wo der Geber früher dankt , als der

Empfänger ?

Mit wunderbaren Gefühlen irrte er um Wina ' s Bitte

herum , da er doch fühlte , Wina sei ein durchsichtiger Juwel

ohne Wölkchen und Federn . Denn dieß ist eben die Liebe , zu

glauben , man durchschaue das Geliebte noch schärfer als sich ,

so daß man den blauen Himmel dadurch erblickt , durch welchen

man wieder die Sterne sieht — iudeß der Haß überall Nacht

sicht und braucht und bringt .

Als er die wenigen Strecken küßte , die am Sterne des

Stifts und der Liebe aufgcgangcn waren oder gestickt : that

sein Himmel alle Wolken wieder auf , nämlich die Flügelthü -

ren , und Wina erschien und schien . Er wollte sagen : ich bitte

um die Bitte ; aber er hielt es für unzart , das eine Bitte zu

nennen , was Wina eine genannt . So hatt ' er den höchsten

Muth für sic , aber nicht vor ihr ; und von den langen Ge¬

beten an dieses Heiligenbild , welche er zu Hanse sich aussann
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und vornahm , brachte er nichts zum Bilde selber auf seinen

Knicen als : Amen , oder Ja , ja . „ Sind Sie zuweilen bei

den hiesigen Thees , " fing Wina an , und setzte , wie es ihr

Stand thut , immer ihren Stand voraus . „ Neulich bei mir ,

bei dem vortrefflichen Flötenspieler , den Sie gewiß bewun¬

dern . " — „ Ich hör ' dieß heute von meinem Mädchen , " sagte

sie , meinend die Nachricht des Beisammcnwohncns ; Walt aber

nahm an , sie habe von seinem magern Wcinthee manches

gehört .

„ Ich meine vorzüglich , sind Sie öfters bei den geistrei¬

chen Töchtern des H . Hofagenten ? Eigentlich red ' ich blos

von meiner Freundin Raphaela . " Er führte — doch ohne die

Wcchscl - Noth — den Abend an , wo sie für den mütterlichen

Geburtstag gesessen . „ Wie schön ! sagte Wina . So ist sie

eben . Einst als sie bei mir in Leipzig in eine lange Krank¬

heit fiel , durfte ihrer Mutter nichts geschrieben werden , bis

sic entweder genesen oder verschieden sei . Um dieser Liebe

wegen lieb ' ich sic so . Ein Mädchen , das seine Mutter und

seine Schwestern nicht liebte — - ich weiß nicht , warum oder

wie es sonst noch recht lieben könnte , nicht einmal seinen Va¬

ter . " — Walt wollt ' es gern äußerst sein auf sie selber zu¬

rückwenden und machte daher die allgemeine Bemerkung , daß

Töchter , die ihre Mutter lieben , die besten und weiblichsten sind .

„ Ich tauge nicht zu Wendungen , wie Sie hören , H . Sc -

krctair . Empfangen Sie meine offne Bitte gntmüthig auf

eiumal . " Es war diese : da Raphaelens Geburtsstundc in die

Nachmitternacht oder Morgenstunde des Neujahrs einsalle : so

wolle sic durch den Beistand Engelbertens sie durch leises An¬

fängen zur Feier des erneuerten Lebens wecken ; wünsche aber

zur dürftigen Stimme eine Begleitung , nämlich die Flöte , und
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cm wen könne sie sich schicklicher wenden , als an H . v . Har¬

nisch ? — Walt schwur freudig , dieser blase freudig dazu .

Sie bat auch um das Setzen des Gesangs ; Walt schwur

wieder . „ Aber sogar um die Berse dazu muß ich Ihren

werthen Freund angchen — setzte sie unbeschreiblich - lieblich

lächelnd hinzu — da ich ihn aus unserer Zeitung als einen

weichen Dichter des Herzens kenne . " —

Ganz froh erstaunt fragte Walt , was Vult darin ge¬

macht . Sie sagt ' ihm — mit der den Literatorcn noch gc -

wöhnlichcrn Verwechslung gleicher Namen — folgenden Po¬

lymeter von ihm selber her :

Das Maiblümchen .

Weißes Glöckchen mit dem gelben Klöppel , warum senkst

du dich ? Ist es Scham , weil du bleich wie Schnee früher

die Erde durchbrichst als die großen stolzen Farbcnflammcn

der Tulpen und der Rosen ? -— Oder senkst du dein weißes

Herz vor dem gewaltigen Himmel , der die neue Erde auf der

alten erschafft , oder vor dem stürmenden Mai ? Oder willt du

gern deinen Thautropfcn wie eine Freuden - Thräne vergießen

für die junge schöne Erde ? -— Zartes , weißes Knospenblüm -

lein , hebe dein Herz ! Ich will cs füllen mit Blicken der Liebe ,

mit Thränen der Wonne . O Schönste , du erste Liebe des

Frühlings , hebe dein Herz !

Walten waren unter dem Zuhörcn vor Freude und Liebe

und vor Dichtkunst die Augen übcrgegangen — und Wina

hatte mit geweint , ohne eS zu merken — ; — darauf sagt ' er :

„ ich habe wol den Vers gemacht . " —

„ Sie , Lieber — fragte Wina und nahm seine Hand —

und alle Polymcter ? " — „ Alle , " lispelte er . Da blühte sie
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wie das Morgenrots ), das die Sonne verspricht , und er wie

die Rose , die schon von ihr erbrochen ist . Aber einander ver¬

borgen hinter den froher nachqnellcnden Thronen glichen sie

zwei Tönen , die unsichtbar zu Einem Wohllaut zittern , sie

waren zwei gesenkte Maienblümchen , einander durch fremdes

Frühlingswchen mehr nachbewegt als angenähcrt .

Jetzt hörte sie den Vatcrstritt . „ Und Sie machen den

Text für den Geburtstag ? " sagte sie . — „ O ! ( versetzte er )

-— Ja , ja ! " und durfte nicht fort reden , weil Zablocki eintrat

und mit dem Väter - und Gatten - Schnauben ihr den arbeit¬

samen Verzug vorrückte , da sie , wie er sagte , wisse , daß die

Neupcters — dahin fuhr er mit ihr — Bürgerliche wären ,

und eh ' er solche im Kleinsten manquire , komm ' er lieber bei

Seinesgleichen um Stunden zu spät . Sie floh dahin ; er

rief sie aber zurück , um selber mit einem Schlüsselchen , so groß

wie ein Staubfaden , ein goldncs Schloß an einer Kette aus

ihrem schönen Halse aufzuschließcn und sie abzunehmen . Unter

dem Aussperren sah sie gutmüthig dem Vater ins Auge ;

dann warf sie scheidend dem Notar einen Flugblick voll Welt¬

all zu .

Kauen und Schlucken unter einem Adagio Pianiffimo

einer Tafelmusik hätte Walten nicht so widerstanden , als die

Annahme von Kopirgcbühren , die ihm der General jetzt auf -

nöthigen wollte . Das Weigern hielt dieser anfangs scherzend

aus , bis er durch den Argwohn , Walt handle aus Ehrgefühl ,

sein eignes so beleidigt fand , daß er so heftig schwur , ihn ,

wenn er nicht gehorche , nie mehr zu einem Notariats - Instru¬

ment ins Haus zu lassen , daß Walt sich entschloß , sich seine

Himmelspforte nicht selber zuzuriegcln .

Nun war er allein und zum letztenmale als Kopist im



284

Zimmer ; und hatte , was der Mensch zmn feinsten Glücke

braucht , nämlich einen Widerspruch der Wünsche : er wünschte

nicht nur wcgznkommen , um über Wina ' s Kopf zu Hause

mit Sternen - Träumen auf und ab zu schweben , sondern auch

da zu bleiben , da er das Krönungs - Zimmer seines Lebens

zum lctztemnale bewohnte . Die Sonne fiel immer feuriger

hinein und vergoldete cs zu einer Zaubcrlaubc im elystschen

Haine . Als er es verließ , war ihm , als falle ein blühender

Zweig herab , woraus bisher die Nachtigall seiner Seele ge¬

sungen .

Wie lag zu Hause , wo ihm nichts fehlte als Vult —

aber dieser kaum — das Leben und der Traum im Leben wie

vergoldetes Gewölk um ihn her ! Tausend Paradieses - Zweige

schlugen über ihm unsichtbar zusammen und durchzogen ihn

heimlich mit einem berauschenden Blüten - Dufte , in dessen

Eden er nicht hineinschen konnte . Wenn bisher die Wolke

zu stehen schien und der Mond zu fliehen : so sah er jetzt die

Flucht der Wolken unter dem festen schönen Gestirn .

„ Wenn sie nur recht innig liebt — dacht ' er — gesetzt

auch , sie meinte mich nicht allein ; die Hauptsache ist ihre

Wonne . Sie sollte dazu ordentlich mehrere Mütter haben ,

mehrere Väter und unzählige Freundinnen ! " Er freuete sich

mehr als dreißigmal über die Freude , womit Wina die Neu¬

jahrs - Nacht und jetzt unter seinen Füßen die Freundin an -

schaucn werde . Daß sie ihn liebe und achte , wußt ' er nun

recht ; aber nicht wie stark ; — den höchsten Grad ihrer Liebe

gegen ihn sich jetzt zu denken hieß ' ihm , sich abzuzeichncn ,

wie ihm scyn würde , wenn man ihn aus Millionen Weltstufcn

aus die Gipfel - Sonne geleitete , um ihn , den Notar , zum Gott

zu krönen .
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Er hatte schon viel von dem Geburtstags - Gedicht ohne

sein Wissen ausgearbeitet — blos durch das Denken an Wina ' s

Bitte — als endlich Vult erschien . In der Angst , dieser

schlage , aus Kälte gegen Raphaela und den Adel , das Musik -

sest ab , wollt ' er ihn etwas künstlich , wie in einem englischen

Garten , aus seinen Schlangenlinien und mit Mäandern vor

den Vorschlag wie vor ein Denkmal führen . „ Leider schrieb

ich heute das letztem « ! beim General , " sagt ' er mit der selig¬

sten Miene von der Welt . „ Du willst sagen Gottlob , "

sagte Vult . Walt stolperte schon vornen in den Mäander

hinein und ertrank fast . „ Ich hoffte bisher , versetzte Vult ,

du solltest mich Stimmen - Narren allmälig beim Vater cin -

führen , damit die Tochter sänge , wenn ich bliese . " — „ Bei¬

des , schlug Walt heraus , kannst du ohne ihn und mich jetzt

haben , dieß Hab ' ich dir sogar vorzuschlagen . "

Der Flötenspieler fragte cstig . Walt bestand aber dar¬

auf , daß er , bevor er deutlich werde , ihm einen einzigen Zug

von Raphaelen geben dürfte ; es war der schöne vom Ver¬

schweigen des Krankseyns .

Es gab keinen Charakterzug von der Welt , den der Flö¬

tenspieler je mit einem so abstrebenden Gesichte sich verzeichnen

lasten , als diesen ; doch zog er den satirischen zuckenden Stachel

in die Scheide zurück , um nur den Vorschlag zu bekommen .

Walt quälte ihn so lange um sein Urtheil hierüber , daß

er losbrach : „ ich schwöre dir ja , ich schätze die Handlung ;

der Teufel und seine Großmutter könnten nicht zarter ver¬

fahren ; es ist eine Redensart , ich meine wir beide . Nun

sprich ! " —

Walt schlng ' s vor .

„ Du bist ein guter Mensch — sagte Vult mit einer
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scherze überhaupt oft bloS . Als Micthsmann zeig ' ich der
Tochter vom Hause so gerne einige Aufmerksamkeiten — und
ich soll es . Doch die Wahrheit zu sagen — ein böser Aus¬
druck , gleichsam als habe man vorher keine gesagt — so stimmt
mich hier Wina mit ihrer reinen rollenden Perlen - Stimme
noch mehr . Gott ! Wie kann nicht eine Singpartic gesetzt wer¬
den ( besonders von mir ) , wenn man das edle koctumeoto
der Sopran - Person , deren cliwinuencko und cccscenäo und
ihre herrliche Vereinigung von Kopf - und Brust - Stimme
— du verstehst mich unmöglich , Bruder , ich spreche als
Künstler — dermaßen kennt wie ich ? Mensch , glaubst du ,
daß ich damals , als ich sie in Elterlcin hörte , schwur , sic soll
mit meinem Willen nie mehr ü secco singen ? — ü secco ,
Walt , heißt nämlich allein ; ein Punsch - Royalist wie ich
kommt freilich auch leicht aufs Trockne , aber anders . "

Walten schien es ein wenig , als komme Vult eben nicht
vom festen Lande her . Beider Abend wurde aber im Feuer
der Liebe vergoldet . Jeder glaubte , er sehe über den Para -
dicsesstrom hinüber recht gut die Quelle der Freude des an¬
dern von weitem rauchen und nebeln . Walt zwang ihn
scherzhaft , es auf einen Bogen zu schreiben , daß er morgen
noch der heutigen Meinung seyn und blasen und setzen wolle .
Vult schrieb : „ ich will , wie Sicgwart , den Mond zu meinem
Bettwärmer machen — oder ein Lauffeuer im Laufe aushalten
— ja ich will die erste beste Olaciörs von Prüde hcirathen
und mir es also gefallen lassen , daß eine Jungfrau die Früchte
der Glutzeit zu Eiszicrrathcu ausquetscht , z . B . zu Roscn -
uud Aprikoseneis , zu Stachelbeereneis , zu Zitroncneis : wenn
ich nicht die beste . Flötenmusik sogleich Mozartisch setze und
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blase zur Zauberflöte , tu der Minute , wo diese mein Bruder

gedichtet und ausgeschrieben hat ; und ich entsage jeder Exzcp -

zion , besonders der , daß ich heute nicht gewußt hätte , was

ich morgen wollte . "

„ Ein wahrer Schelm ist doch mein Walt — dacht ' er

im Bette — würde ihn ein anderer wol im Hauptpunkte so

durchschauen wie ich ? — Kaum ! "

^ o . 60 . S ch e e r s ch w ä n z e l .

Schlittschuh - Fahrt .

Der nächste Tag des Notars war aus 24 Morgenstunden

gemacht , weil er über das Geburtstagslied sür Wina nach¬

sann . Der zweite bestand aus eben so vielen Mittagsstunden ,

weil er es aussührte . Es war , als müßt ' er sich selber ver¬

klären , um Wina ' s heiliges Herz auf seine Zunge zu nehmen ;

als müßt ' er in Liebe zerrinnen , um ihre Liebe gegen die

Freundin in seiner Seele wie ein zweiter Regenbogen neben

dem ersten nachzuglänzen . Da die Liebe so gern im fremden

Herzen lebt : so wird sic noch zärter , wenn sie in diesem wie¬

der für ein drittes zu leben hat , wie das zweite Echo leise

über die Milde des ersten siegt . Dieß alles aber war nur

leichtes Säen im Frühling , wo lauter neue Säuger am Him¬

mel flogen ; aber am zweiten Tage fiel die heiße Ernte ein —

Walt mußte um die ätherischen Träume die feste Form dcS

Wachens legen , nämlich nicht nur die neue metrischer Verhält¬

nisse , sondern auch musikalischer , weil Vult oft den besten
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